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Stellungnahme der Landesgruppe Niedersachsen des Grundschulverbandes zur 

Anhörfassung des Kerncurriculums Deutsch für die Grundschule 

 

Die Landesgruppe Niedersachsen des Grundschulverbandes1 nimmt mit den folgenden 

Ausführungen Stellung zu der Anhörfassung des Kerncurriculums Deutsch für die Grundschule: 

 

Der Grundschulverband steht der Anhörfassung im Wesentlichen positiv gegenüber. Wir stellen 

fest, dass die Ausführungen sich auf die überarbeiteten Bildungsstandards (2022)2 sowie die 

Vereinbarung zur Arbeit in der Grundschule (2024)3 der KMK berufen sowie an aktuelle 

deutschdidaktische Konzepte anlehnen. Zudem verlangt das KC eine Haltung, die Vielfalt und 

Heterogenität als Chane und Bereicherung ansieht und damit den inklusiven Gedanken in den 

Fokus rückt, zudem ein verändertes Bild von den Lernwegen deutlich macht. Die Anhörfassung 

des Kerncurriculums Deutsch für die Grundschule4 orientiert sich an der Lebenswelt der Kinder, 

die sich heutzutage aufgrund großer gesellschaftlicher Veränderungsprozesse stark gewandelt 

hat und weiter wandeln wird. Unseres Erachtens versucht das KC diese veränderten 

Bedingungen zu berücksichtigen, indem es explizit auf  

• die Verschiedenheit der Kinder und der damit einhergehenden Notwendigkeit eines 

differenzierenden und individualisierenden Unterrichtes, 

• die zunehmende sprachliche Heterogenität der Schülerinnen und Schüler, 

• eine immer umfassendere Digitalisierung und damit einhergehend einer Kultur der 

Digitalität sowie  

• die Notwendigkeit demokratischer und partizipativer Unterrichtsprozesse 

hinweist. Implizit orientiert sich das KC an übergeordneten zukunftsorientierten Kompetenzen 

(4K: Kreativität, Kritisches Denken, Kollaboration und Kommunikation).  

Der Grundschulverband erkennt an, dass das KC bestrebt ist, den für Lehrkräfte 

unüberwindbaren Widerspruch zwischen Individualisierung und Standardisierung abzumildern. 

Durch die Vielzahl an (zumeist durchaus sinnvollen) zu erreichenden Kompetenzen, der 

Notwendigkeit der Leistungsfeststellung durch schriftliche Lernkontrollen und deren Zensierung 

gelingt dieses jedoch nur in Teilen. An dieser Stelle wünschen wir uns ebenfalls eine Änderung 

der Erlasse „Die Arbeit in der Grundschule“ sowie „Schriftliche Arbeiten an allgemeinbildenden 

Schulen“, die eine prozessbegleitende und individualisierte Gestaltung des Unterrichtes sowie 

Bewertung ermöglichen und einfordern.   

 
1 Im Folgenden nur Grundschulverband 
2 https://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2022/2022_06_23-Bista-Primarbereich-Deutsch.pdf 
3 https://www.kmk.org/fileadmin/pdf/PresseUndAktuelles/2024/2024_03_15-Vereinbarung-Grundschule.pdf 
4 Im Folgenden nur KC 
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Insbesondere auf folgende Punkte möchten wir in unserer Stellungnahme gesondert eingehen: 

• Im KC heißt es auf S. 5: „Eine gefestigte Lese- und Schreibkompetenz, insbesondere die 

sichere Beherrschung von Rechtschreibung und Grammatik, sind die zentralen 

Voraussetzungen für eine erfolgreiche Schullaufbahn.“ Unseres Erachtens sind 

Rechtschreibung und Grammatik durchaus zentrale Kompetenzen, durch die explizite 

Hervorhebung gewinnen sie gegenüber anderen Kompetenzen (Lesekompetenz, 

Umgang mit unterschiedlichen Medien, Sprechen und Zuhören …) zu viel an Bedeutung.  

• Auf S. 6 bleibt es unklar, ob sich „die übergreifenden Bezüge zu einem anderen Fach 

oder mehreren anderen Fächern“ von konkreten deutschspezifischen fachlichen Themen 

hergestellt werden oder aus fächerübergreifenden Themen. Dieses sollte spezifiziert 

werden. Für uns sollte vor dem Hintergrund des Lernens als Welterschließung der 

fächerübergreifende Bezug im Vordergrund stehen. 

• Auf S. 11 heißt es in dem Absatz zur Leseflüssigkeit: „Wer Wörter nicht in 

ausreichendem Maße automatisch erkennt [… ] Lernende mit einer Lesegenauigkeit 

von unter 95 Prozent können selbst einfache Texte nicht gut verstehen. […] 

fehlender Begriffsbildung bereits auf Satzebene.“ An dieser Stelle fehlt für uns ein 

Verweis auf die Quelle dieser These. 

• Als positiv erachten wir auf S. 12 die deutliche Klarstellung der Bezüge des Faches 

Deutsch zu den Querschnittsaufgaben (z. B. BNE) von Schule. 

• Der Kompetenzbereich Sprechen und Zuhören wird in einen kommunikativen 

Gesamtzusammenhang gestellt. Als eine zukunftsorientierte Kompetenz sehen wir es als 

positiv an, dass sowohl die Sprachproduktion als auch die Sprachrezeption gezielt in 

Gesprächs- und Vortragssituationen ausgebildet werden sollen.  

• Im Bereich Schreiben, hier Schreibfertigkeiten, weist das KC deutlich darauf hin, dass die 

zu erreichende Kompetenz in diesem Bereich eine formklare, flüssige und gut lesbare 

Handschrift ist. Wir stimmen darin überein, dass die Kinder eine verbundene Schrift 

lernen und üben sollen; hier als einzige Beispielschrift die Schulausgangsschrift zu 

nennen halten wir für problematisch, insbesondere, da für den vierten Schuljahrgang die 

Kompetenz „schreiben in einer verbundenen Schrift“ formuliert wird. Das Schreiben einer 

verbundenen Schrift schließt, auch nach den Vereinbarungen über die Arbeit in der 

Grundschule der KMK (2024, Anlage 2, s. o.), unverbundene sowie durch Luftsprünge 

verbundene Buchstabenverbindungen mit ein. Das alleinige Beispiel der 

Schulausgangsschrift könnte Lehrkräften suggerieren, dass ausschließlich eine Schrift, 

bei der die Mehrheit der Buchstaben beim Schreiben verbunden wird, von den 

Schülerinnen und Schülern zu erlernen sei. Wir erwarten daher, dass mindestens ein 

Verweis auf die Grundschrift erfolgt, insbesondere, da der Grundschrift ein 

schreibdidaktisches Konzept, anlehnend an die Vereinbarung zur Arbeit in der 

Grundschule, zugrunde liegt. 

• Die Einleitung von Punkt 3.2.3 Texte verfassen bezieht sich auf die Bildungsstandards 

Deutsch und hebt unter anderem den kommunikativen Charakter des Schreibens hervor. 

Obschon wir es begrüßen, dass in den ergänzenden Hinweisen eine Reduktion der 

möglichen Textsorten erfolgt, fehlen unter anderem Hinweise zum Schreiben in 
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authentischen Schreibsituationen, in denen die Kinder die Möglichkeit erhalten, die 

Sinnhaftigkeit des eigenen Schreibens zu erfahren (z. B. durch regelmäßige freie 

Schreibzeiten).  

• Im Kompetenzbereich Sprache und Sprachgebrauch untersuchen, hier in dem 

untergeordneten Kompetenzbereich Sprachliche Strukturen untersuchen und nutzen, 

fehlt der Hinweis auf das Erkennen von Nomen. Im Gegensatz zu den Verben und 

Adjektiven ist das Nomen, neben Satzanfängen, die einzige Wortart, die am Wortanfang 

mit einem großen Buchstaben beginnt. Daher wäre es unseres Erachtens wichtig, 

zumindest ergänzend die Großschreibung von Nomen einzufügen und die Relevanz des 

Erkennens derselben einzufügen.   

• Wie oben bereits aufgeführt, nehmen wir erfreut zur Kenntnis, dass die Anhörfassung 
des KC Deutsch sich einer Kultur der Digitalität öffnet und diese einfordert. Allerdings 
bliebt in den Ausführungen, z. B. auf S. 18 schreiben kurze Texte auch mit digitalen 
Schreibwerkzeugen- (Klasse 1/2 und 3/4) unklar, was genau mit digitalen 
Schreibwerkzeugen gemeint ist. Auch sollte z. B. auf den S. 25 / 28 ausdifferenziert 
werden, was unter medialen Formen von Texten verstanden wird.  

• Wir erkennen an, dass im Hinblick auf die Leistungsfeststellung und Leistungsbewertung 

zwischen Lern- sowie Leistungs- und Überprüfungssituationen unterschieden wird. 

Zudem finden wir es gut, dass das KC bei der Bewertung der Leistungen im Fach 

Deutsch die Bedeutung der fachspezifischen Leistungen ebenso wie die mündlichen 

Leistungen stark gewichtet. Somit verlieren die schriftlichen Lernkontrollen ihre 

übermächtige Bedeutung. Nichtsdestotrotz möchten wir noch einmal auf die hohe 

Komplexität der schriftlichen Lernkontrollen hinweisen, die sowohl unterschiedliche 

Kompetenzbereiche als auch verschiedene Anforderungsniveaus berücksichtigen 

müssen und kaum so konzipiert werden können, dass sie alle Anforderungen 

berücksichtigen und gleichzeitig in einem adäquaten Zeitrahmen geschrieben werden 

können.  

• Als eine Aufgabe der Fachkonferenz wird weiterhin das Ermitteln der 

Fortbildungsbedarfe formuliert. Hier stellt sich die grundsätzliche Frage, inwieweit 

Kolleginnen und Kollegen dazu „gezwungen“ werden können, Fortbildungen hinsichtlich 

der festgelegten Bedarfe zu besuchen. Im Hinblick auf die Professionalisierung von 

Lehrkräften wäre eine Fortbildungsverpflichtung unbedingt vonnöten.  

• Eine detaillierte Übersicht über notwendige Voraussetzungen für den 

Schriftspracherwerb erfolgt ab S. 41. Wir begrüßen die Darstellung deutlich, einen 

Hinweis darauf, dass insbesondere die Förderung basaler Wahrnehmungsleistungen 

auch Aufgabe aller Fächer ist, wäre wünschenswert. 

• Begrifflich würden wir es begrüßen, auf S. 5 das Wort Förderbedarf in 

Unterstützungsbedarf zu ändern, weiter auf S. 12 die Begriffe leistungsschwache 

Lernende (Kinder, die mehr Zeit zum Lernen benötigen) sowie leistungsstarke Lernende 

(schneller Lernende) zu ersetzen. Wegweisend wäre es zudem, wenn der Begriff „Note“ 

im KC grundsätzlich durch Bewertung ersetzt werden würde (z. B. S. 36). 

• Auf Seite 13 wird explizit auf die für Kinder mit einem zieldifferenten 

sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf in den Förderschwerpunkten geistige 

Entwicklung oder Lernen anzuwendenden Kerncurricula eingegangen. Für uns wäre ein 
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Hinweis auf den Umgang mit Kindern mit einem sonderpädagogischen 

Unterstützungsbedarf im Förderschwerpunkt Sprache trotz der zielgleichen Beschulung 

dringend notwendig, da ein Unterstützungsbedarf in diesem Förderschwerpunkt 

unmittelbare Auswirkungen insbesondere auf den Schriftspracherwerb besitzt. Z. B. 

durch diese mögliche Ergänzung: Auf die Bedürfnisse von Kindern mit dem Förderbedarf 

Sprache darf und sollte individuell eingegangen werden und auch in der Bewertung 

ergeben sich Unterschiede. Dieser Förderbereich hat Auswirkungen auf das gesamte 

Fach. 

• Zuletzt ergibt sich aus der Neuausrichtung der Kompetenzbereiche die Unterscheidung 

zwischen den prozessbezogenen und den domänenspezifischen Kompetenzbereichen 

die Frage, wie der domänenspezifischen Kompetenzbereich Sich mit Texten und 

anderen Medien auseinandersetzen in den (Berichts)Zeugnissen abgebildet werden 

sollen. Hier wäre evtl. eine Änderung des Zeugniserlasses notwendig. 

 

Als bildungspolitisch aktiver, pädagogischer und wissenschaftsbasierter Verband, der sich seit 

über 50 Jahren für eine reformpädagogisch orientiere Weiterentwicklung der Grundschule 

einsetzt, freuen wir uns, die Gelegenheit zu dieser Stellungnahme erhalten zu haben. 

Gleichzeitig freuen wir uns, wenn unsere pädagogische, fachwissenschaftliche und 

fachdidaktische Expertise in Form der in der Stellungnahme formulierten Anmerkungen bei der 

Be- bzw. Überarbeitung des Kerncurriculums für das Fach Deutsch berücksichtigt werden 

würde.  

 

 

Im Namen des Grundschulverbandes, Landesgruppe Niedersachsen 

 

Eva-Maria Osterhues-Bruns 

Vorsitzende 

 

 

 

 

 

 

  


